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nig an Bord des Untersee.HandelS
schiffs Deutschland" besucht habe.
Joachim will den Bundes.Generalan
walt Grcgory mit diesen Tatsachen
bekannt gemacht und ihm empfohlen
haben, sofort Besitz von Enrichts
Laboratorium zu ergreifen, doch habe
dieser bisher nur die Einleitung ei

ner gründlichen Untersuchung zuge
sichert. Vor Kurzem wurde ein briti
scher Offizier mit der Prüfung dcS

Enrichtschen Produkts betraut, er
fand es zufriedenstellend, und über,
fcrcvhte große Bestellungen seitens
der britischen Regierung. Enricht

weigerte sich jedoch, diese während
des Krieges zur Ausführung zu
bringen.

Tcr Wert der Erfindung läßt sich

nach den von dem Erfinder gestellten

Forderungen bemessen. Vor der

Kriegserklärung Amerikas, im April
d. J bot er die Formel zur Her
stcllung des künstlichen Gasolins an
Dentschland zum Preise von $1,500,
000 an. Am 12. November verhau
delte er mit der Bundesregierung
und bcanspnichte $300,000 bar, e

$3,000,000 jährlich für einen

Ieitrau,n von 15 Jahren, Verknüpft
war die Bedingung, daß das Pro
duft nur von den Ver. Staaten ver.
wendet werden dürste, deren Alli
ierte aber an den sich daraus erge
benden Vorteilen nicht teilnehmen
dürften. Auch von diesem Anerbieten
ist er wieder zurückaetrctcn. Dem

T'' '.illv

Ein blühende surrn

2000 PROZENT IN ZEHN JAHREN
imaen wuchs die Bevölker

Vertretung nach außen hin etwas ko

sten lassen, denn es ist heutzutage ci,
ne kostspielige Sache zu präsentieren,
wie es vom ersten Beamten unseres
Volkes mit vollem Rechte verlangt
wird.

Der Präsident erhält zur Zeit ein

JahreSgehalt von $73,000 und
außerdem weitere $25.000 für Net
sekostcn. Das erschein für einen ge
wohnlichen Sterblichen, dessen Iah.
rcSeinkomnlen ctlva den hundertsten
Teil des Präsidenten-Gehalte- s 6c
trägt, sehr hoch, aber tatsächlich trügt
auch in diesem Falle der Schein.

Ta3 Gehalt des Präsidenten der

Vereinigten Staaten ist zwar bedeu
tend größer als das seiner zentral
und füdamerikanischen Kollegen, daö
von $6000 in Ecuador bis zu, $10.
000 in Brasilien rangiert, aber es

ist lange nicht so hoch, wie das des
Präsidenten der französischen Nepu
blik, der $120,000 Gchalt tuid

$120.000 für Ausgaben und Nepra
sentationskosten erhält.

TaS Jahreseinkommen der curo

päischcn Souveräne übersteigt das-jenig- e

unseres Präsidenten bedeutet.
Selbst das kleine und arme Norme

gen zahlt seincin König jährlich
$190,000. während die Herrscher von
Serbien und Rumänien je $210,000,
von Griechenland und den Nieder
landen je $200.000. von Tänemark
$270.000. von Bulgarien $."00,000.
von Württemberg $18Z,ö75,von Bcl-gic- n

$710,000, von Sachsen $832,
000, von Ba'ern $1,296,001, von

Spanien $1,100,000, von Groß-Britannie- n

$2.330.000. on Italien
$3,010,000. von Preuszen $3,772,.
031, von Ocskerreich.Ungaril $1,230,.
000 und von der Türkei $1,300,000
erhalten.

Das größte Jahreseinkommen von
allen europäischen Herrschern erhielt
der frühere Zar von Rußland. Es
wurde auf $8,107,000 geschätzt. Tie
Etablicrung einer Republik im hei-lige- n

Rußland bat also zu nicht gc.

ringen Ersparn.ssen in Bezug auf

Repräsentation Anlaß gegeben, das
Gehalt eines Präsidenten konnte in

Rußland noch nicht festgesetzt wer
den. weil noch keine konstituierende
Konvention slattgesunden hat.

Ein Vergleich mit den erwähnten
Jahreseinkommen

" der Staats
Häupter zeigt, daß die berühmte
amerikanische Freigebigkeit sich nicht

bei der Besoldung des Präsidenten
gezeigt hat.

Violin-Uecita- l.

Verklagten bleiben gesetzlich zwanzig
.agc zur Beannauöung oer ZUage,

über welche dann, wenn sein Ein
spruch vorliegt, gerichtlich verhandelt
wdcn wird- - Mit Rücksicht auf die
Eigentümlichkeit dieses Ncchlsfallcs
wird dem Verlaufe der Klage in wei

Farmer des Ostens. Ach

tungl Heute klopft die Göt.

tin des Glückes an Ihre Tü-

re und bringt Ihnen Grüße
von Bushnell. der am schnell,

sten wachsenden Stadt des

Staates Nebrat-ka-. Im äu-

ßersten Westen des Staates
gelegen in einem Landes

teil, der wegen seiner reichen

Ernten bekannt ist in ei-

nem Klima, das in Bezug
auf Reinheit und Gesuiid

heit unübertrefflich ist, die-t- et

Bushnell dem Ackerbau

er größere Gelegenheiten,
als irgend ein anderer Teil
der Vereinigten Staaten!

Ter Fortschritt und die

Errungenschaften einer Ge-

meinde werden gewöhnlich

nach dein Bevölkerungszu
wachs tariert Der Haupt
andrang des Volkes geht

nach den großen
Zentren, die die meisten Ge

legenheiten bieten. Ohne
weitere Anzeigekampagne,
ohne weiterer Veröffentlich

ten Kreisen mit großem nteresie

ung Bushnell's während der

letzten zehn Jahre um 2,000
Prozent.

Von tnm SNnrkN'wtz Im Mit
Iclmm einer rickiistruiicu Beid
(Urlie tiMniifflte sich ii'uffrnrU m
(inet niiffiteiH'iifccn, l'w'pHiw-rM- t

itaM. tie wirk ,n allen
Seilen von reichem AckerbmNttNd um
neiie. Diese u!,?ühligen Acker fforv
I,,se'?. die in srichcren Iabrri, nk
vl' ?i,cl'weld Verweiidu,, simken.
Iverden ieft! kvl'ünnzl und liefern
tvübxe 3iiejcncttucn.,

Ta i'l kiber noch immer Vla
siir mein strnmer. ?ao,l, Lund

preise ging, in die fci't,, ebtt
biet fiiio sie nock, irninct Scheu
ich niefttif.ct, niä in plüichk,
MiDl&enieilfii Lttiidsttichen, GllieZ
ftaiuilun fiiiut in der Nmnegend
Uuii Bullineil für fitifnf(e( m m
nwrliaitl M Prciieck o ÜB

im Cjtt sifaufl ckbt.
Suftiiiell Ut on der uuMIinle der

Union icisic sowie
nu-.t- biteit m eiiuolii HlgKftinN

legen. ?!t 4Z3 teilen ke!!Nch
on Cinaha, direkt an der Lvio

imim liifiij. Der tt'.it uv
jitm-lif- zur Cwi-tim- die- -
ses üüüDc bet ül. Wenn
in den Zug Si, 3 der Uni a
cific nimmt, der CiMlja um 4;.'0

achuiiuags tctliitii.
Sa'il UM Wisse, Wenn jffit

kommt, die rurger vn Bu,y
arll ctH'liitiietcR sich, i( tu
jturt moglime iiti't zu an
lcii'tliin. Jk rioi(l ist n

ftt triiu Wir olle ei
an unfern "HeilwiiiU teil

ktzme lassen.
V

entgegengesehen.

Ei merkwürdiges Testament

Tas Jahres Einkommen von $12,.
000, welches ein P )iladclphiacr Ad-vok-

in seinem Testament als
für die erste Tarne des

Landes" ausgesetzt hat, wird vorläu
fig und wahrscheinlich, wenn über-

haupt in vielen Jahren nicht flüs

Der bchohlm ?!uw.
HumorcLIe von T. Kotsch.

Es war eine schwüle Sommer,
nacht. Unruhig wälzte ich mich im
Bette hin und her. Ta horch, ein

Geräusch ain offenen Fenster. Ich
tvagte kaum zu atmen. Jetzt tauchte
ein Schatten auf. Wahrhaftig, man
stieg bei mir ein, uin mich zu berau
den, ja vielleicht zu ermorden. Ich
wollte aufspringen, nach einer Was
: greifen, meine Giieoer waren
ie gelähmt; ich wollte um Hilfe

rufen nieine Zunge lag mir wie
eilt Stück Blei im Munde.

Tcr Schatten am Fenster war

dcg. Dafür vernahm ich deutlich

jetzt im Zimmer Weräusch. Der
Spitzbube suchte nun etwas zum

Mitnehmen. Wertsachen und Geld

hatte ich als 'Studio nicht, zumal
hcute ain 28. Aber mein neuer An

zug dort am Stuhl, .nein guter
oitimerüberziehcr dort an der

Tiire '' Objekte, die unter Brü
dcrn immerhin ein schönes Stück

(Md wert waren.
Horch, jetzt näherte sich der Kerl

wieder dem Fenster. Er hatte also
'Leute gemacht. Ta war auch schon

sein Schatten, ein Etlvas unterm
Arm, jetzt verschwand er durchs

Zenster, und mich umfing tiefe Apa
thie.

Als ich am Morgen erwachte,
lachte die Sonne bereits freundlich
ii, meine Bude. Ich rieb mir die

Zlugen, griff nach dem unheimlich
brmnmeuden Kopf, und schon siel
när zentnerschiver mein nächtliches
Abenteuer ein. Mit einent Sprunge
war ich ans dem Bett und eilte

zum Stuhle, über den ich meinen

Anzug gehängt Titte. Der schön

tarierte" war noch da. Ein Blick

min auf die Türe, Tod und Teu-

fel vom Ueberzieher keine Spur.
Also doch kein Traum. Ein Dieb

hatte mich nächtlich besucht und den

schönen ueiien se!dengcsü!terten Pa
lctot, ein Geschenk meines Onkels,
mitgenommen.

In meinem Kopse rumorte es,
als wäre eine Station für Telegra
thie ohne Tracht darin errichtet. Ich
läutete meiner Wirtin, niachte gro
szen Krach, schalt sie, kurz, gebärdet?
mich wie ein Wüterich.

Iin Zimmer hin und her schrei

tcud,' sah ich plötzlich meine Brief
lasche am Bedeil mir im Wege lie

gen. Sie musste mir . nachts beim

Entkleiden aus dem Roek gefallen
sein. Ein Fußtritt, und sie flog
in die nächste Ecke. Tabei fiel ein
Stück Papier heraus. Meine alte

Hausfrau, die immer noch jam
inernd an der Türe stand, hob es

aus und reichte mir es zaghaft. Ich
entriß es ihr nicht gerade sanft und
wollte es eben auf den Schreibtisch

schleudern, als mein Blick auf ein
sett gedrucktes Wort dieses Wisches
fiel. Wie gebannt blieb ich stehen,
starrte auf die Buchstaben, nahm
naht Wanderung wieder auf, griff
an den Kopf, niachte wieder Halt
und stierte das ominöse Wort noch

mals an. Tann sank ich auf den

nächsten Sessel.
Hausfrau." sagte ich merklich

ruhiger, haben Sie schon einen ver

rückten Studenten gesehen!:' Nein?
Nun baun schauen Sie mich an.

Ta lesen Sie, lesen Sie es laut vor,
sonst kann ich es mit meinem

Brummkopf immer noch nicht be-

greifen.
Schüchtern und mit dem AuS

druck, daß ihr nicht geheuer zu
Mute sei, nahm sie daZ Blatt und

las: Leihhaus, ein Sommerüber
zieher versetzt, fünfzehn Mark."

Sie sah niich an und ich sie; dann
aber brachen wir fast gleichzeitig in

ein erlösendes Lachen aus. Am

Abend vorher hatte ich, der blut

junge Fuchö, zum ersten Male den

schweren Gang zmn Versetzamt gc
macht, und dies Ereignis drückte so

nachhaltend auf mein Gewissen, daß
kS in Verbindung mit dem auf der

Kneipe zugeführten Alkohol jenen
schrecklichen Traum deZ Bestohlen
werdenS bei inir auslöste. Zum
Schluß will ich noch hinzufügen,
daß es mir durch fortgesetztes .Auf
suchen der Gefahr' gelang, für die

späteren Semester derartige böse

Träunie umnöglich zu machen.

fig werden, weil es erst nach dem
Tode der beiden Kinder des Erblas
sers und anderer Personen, welche

Die NahrungsmittelKontrotte.
Alle biejcnigcn Bewohner der Ver., Staaten, die beim Einkauft von

LcÜcnömittrln mit Schwierigkcitm zil kämpfen haben, fei es, daß sie die

von ihnen gewünschten Waren überhaupt nicht bekommen könne, oder
sei es, das; die ihnen dafür abverlangten Preise ihre Kaufkraft übersteigen,
werden sich vermutlich schon oft im Stillen die Frage vorgelegt hal'en, ob

die Naö)rungsmittclkontrolle durch die Bundesregierung wirklich ihren
Zweck cf.fiittt Wer. in den lctztvcrgangcnen Wochen beispielsweise Zucker

einkaufen wollte und fand, dajj solcher entweder überhaupt nicht im Markt

zu haben Zvar, oder daß der zu Verkauf stehende Borrat davon so klein

war, dasz er nur an wenigen Verkaufsstellen feilgeboten werden konnte
und die Käufer infolge des Andrangs lange warten mubten. bis an sie die

Ncihe kam, oder daß die von dem Einzelnen zu erstehende Menge auf
ein kleines Quantum beschränkt worden war, oder wer die heutigen Fleisch,

und Brotprcle mit denen vergleicht, die vor drei Jahren gang und gäbe
waren, der mag wohl bisweilen den Kopf geschüttelt und bei sich gedacht

haben: wozu ttt ganze verwickelte Kontrollapparat mit allen seinen Sack,,

verständigen, Aöfchüsfen und Komitees, wenn er die Teuerung nicht hebt?

Wer bei fairten Erwägungen zu einem solchen Ergebnis gelangt, ist

indessen das Opf eines Trugschlusses geworden. Tenn es sollte jeder,
mann ohne Weitares einleuchten, daß auch die beste Nahrungsmittel
kcmtrolle keine Nalzrstoffe schaffen kann, wenn solche nicht von vornherein
vorhanden waren. Die Behörde konnte wohl die mehr oder weniger

geheim gehaltenen Vorräte von Spekulanten ausfindig machen und auf
den Markt werfen: aber wo nichts da ist. hat auch der Nahrungsmittel
Verwalter fein Recht verloren. Er kann die Preise auch nicht so niedrig

halten, wie sie in ZeÄe? des Beschlusses üblich gewesen sind. Tritt Knapp,
heit in irgendwelchen Qebensmittelbeständen ein. so steigen die Preise mich

in Friedenszeiten. Es ist klar, daß dies zur Kriegszcit nicht anders sein

kann, und daß es unmöglich ist. die Preise gewaltsam soweit herunierzu.

schrauben, wie sie in Jcchren der Hülle und Fülle gewesen sind. Trohdem

ist es der, Nahrungsmittrlverwalwng gelungen, sie in manchen Fällen um
evn Erkleckliches zu verringern. Härte die Behörde sich nickt tatkräftig inö

Zmsg gelegt, so würde die Lebcnsmittclteuerung heute schon einen viel

größeren Umfang angenommen haben. Es ist durchaus falsch, die gegen,

wärtigen abnormalen Verhältnisse nüt denen in Friedenszeiten zu vcrglei
chen. Man muß sich nur auszumalen versuchen, waS man für Brot. Mehl,
Fleisch und andere Waren jetzt zu zahlen haben würde, wenn die Regienmg
nicht eingeschritten wäre, sondern den Nahrungsmittclspekulanten freie

Hand gelassen hätte. Anstatt der Vcrwalüing den Vorwurf zu umchen,

daß sie nicht das gemistet habe, was man von ihr erwartet haben mag,
sollte mrnt ihr dankbar sein für das, was sie in vcrhältnisnräßig kurzer

Zeit zustande gebracht hat.
Hätte die Nahrungsmittclvcrwaltung größere Vollmacht, als sie in"

Wirklichkeit besitzt, so wären die Preise auch wohl noch weiter herunter
gedrückt worden. Aber für' diese mangelhafte Vollmacht ist sie nickt der
antwortlich. Sie hat varläufig nicht die Macht, die Kleinhändler oder die

Produzenten zu kontrollieren. Daher kommt es, daß die Produftion des

einen oder anderm Nahrungsmittels hinter den vorhandenen Bedürfnissen
zurückbleiben wird, sowie daß den Konsumenten nicht der volle Vorteil aus
der Tätigkeit der Behörde erwächst. Tenn die Kleinhändler können äugen

licklich noch nicht gezwungen werden, sich an die festgesetzten Preise zu

kialten. Nur die Kommissions. und Groshändlec stehen unter der Kon
trolle der Rcgicrrmg. Die Kontrolle über die Kleinhändler muß das

Publikum selbst ausüben, indem es darauf besteht, die feilgebotenen Waren

nicht teurer zu bezahlen, als die bekannt gcgebenm. Höchstpreise betragen.
Läßt das kaufende Publikum den sie überteuernden Geschäften die Waren

auf dem Halse, werden diese bald genug von selbst vom hohen Pferde
herabsteigcn und sich den Ermahnungen und Vorschriften der Nahrungs
mittelvcrwaltung fügen. In diesem Falle wird sich auch die Einführung
einer amtlichen Kontrolle über sie erübrigen, der sie sonst, sich kaum werden
entziehen können.

Der Sx-Z- ar gar nicht so reich.
TIe Nachforschung der Provisorischen Regierung Rußlands über das

eigentliche Privatvermögen des abgesetzten Zaren Nikolaus des Zweiten
bat nach der Wiener N. Fr. Pr." zu einer überraschenden Entdeckung ge
führt. Man hatte sich in Rußland, außerhalb des Zarenreiches, eine recht

übertriebene Vorstellung von dem riesigen Reichtum des Selbstherrschers
aller Reußcn gemacht. Tatsächlich war er aber nur reich, solange er über
die Staatseinkünfte und die Erträgnisse der Staatsdomänen verfügen
konnte. Denn nach der früheren russischen Verfassung gab es keine eigcnt
liche Zivilliste, vielmehr entnahm der Herrscher den Staatseinkünften ohne
Kontrolle die Gelder, die er benötigte. Das Privatvermögen des Zaren
stellt sich als ziemlich gering heraus, und es gibt in Rußland viele Adelige
imd Bürgersleute, die über ein viel größeres Vermögen verfügen. So
besitzt Ez.Zar Nikolaus bloß 08,000 Rubel und seine Gemahlin, die Er.
Kaiserin Alerandra Fcodorowna, ist sogar reicher cl3 ihr Gatte, da, sie

auf Grund des Geschenkes, das ihr ihr Schwiegervater, Kaiser Alexander
der Tritte, bei ihre Verlobung machte, 1,600,000 Rlibcl ihr eigen nennt.
Die Zarenkinder. die von mehreren Seiten geerbt haben, sind alle wefent.
lich reicher als ilire Eltern. So besitzt der Alezei Niko

lcjewitsch 1,425.700, die Großfürfnn Olga Nikoiajewna 3,183,000, die
oirofürstin Tajana 2,118,500, die Großfürstin Maria Nikolajcwna 1,831,
000 und die jüngste Tochter Anastasia 1,012,300 Rubel. Die ganze Za
renfamilie hat also ein Priöatvermögen von 12,702,700 Rubel aufzu
weisen.

er in seinem Testamente bedacht hat,
in Kraft treten wird. Die Frage
der Annahme des Vermächtnisses ist

demnach vorläufig noch ein rein akei

demifche, ob schon die gesetzliche

desselben allein Auschernc

na nicht in Zweifel komuun kann.

Sendet diese Kon

pon heute. Ties ist der

erste Schritt zn Ihrem
Erfolg.

Dies ist die ertle. einer

reihe von Anzeigen. ch

tet aus di keilereil.

Carkr Laud Co., Bushnell, Ncbr.
Bitte senden Sie mir nähere AuS.

fünfte bezüglich Ihrer Farm und Vieh.
zucht.Gclegeicheiten.

Name

Adresse
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Aber es könnte die rage anzgcwor
fen werden, ob die Annahme eines
solchen Vcrmäivtnisses, welches dazu
bestimmt ist, der Frau eines Präsi-
denten der Vereinigten Staaten die
Mittel an die Hand zu geben, um n
naiiziellen Anforderungen wohltäti-

ger und geselliger Art entsprechen zu
können, nicht der Würde des Präsi.
deuten zu nahe treten würde.

Eine weitere Frage ist die bezüg.
lich der möglichen Einwirkung auf die

Wohltätigkeit hes Weißen Hauses.
Es würde der Gattin des Präsidenten
der Vereinigten Staaten ein Leichtes

sein, $12,000 im Jahre für Basare,
wohltätige Veranstaltungen und ähn
liche Zwecke zu subskribieren. Wenn
es allgemein bekannt werden würde,
daß ein besonderer Fonds dasüc ge

Herr Viehzüclitei
Hier i'l endlich die Cr'inkimg, aus die Sie dereil

s lange r.rta. sieriere ?he dieselbe, nicht

mit emein ooer wei der derirsimlen iolllommeicheiten
derielt, sondern in eincr dolilommene
und einbeitiichen sttuSsuinun. ixe ?bneg nicht afi
Cpienmeiil, sondern eine erprobie, pralNsch uud
killlaine Gründung aiillc!slen.

wzdhclmZ fclbstsinSsnder,
Petroleum brennender

Cank-Neiz- er

lvennt neto'n'.e (felroleurnl tut loffil, Funke oder
Hu; Ist ein'och, 'ier vi,d tliccfam. I'l b?rgstelll eiuS
entern, einjifien Elurf G,che!e, Ichioer euu, um leihst
m sinken uno Kick genug, um ai!Ä,ch! ju sein. Er ist
deiiiülje uiiaerftötditf mib Dult ein Lsbeiröniter. Cft
brennt sortwadreol, dos biliiiiiie und die fn'unle Hitze
erzeugend Br, nninnierw! der ü"?!!. L!,'NN jnilitipj regu
lie, können idm Ktiqlic't und Winde nudi bade'
ljüit die üiisl'ii t'j'mit der SurMwiite iteü eikirei. Sa
finia u behandeln, dich dik ein in denselben in
st'eiried setze,, knn nd kvnltruieit, ds ntemnna der
IV t werden luiui, soll t uuukiüc' '.(, che an
richtet.

Tieler Heizer ist fl'iiau so und tut ?enau , fcfl.8

Mt bchiiiipien nd noch diel nilr. viineil Sie sich eS
leiilen, ohn einen solchen ju seuri Sicherlich nicht.

tJix.fX
'1 '

s
P(WPWIi

l"t . ' ?
tl ;': , i' I
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Am 'Sonntag, den 9. Tczember,
veranstaltet Herr I. E. Vr'.ll. bei

Schmoller & Mueller, 1311 Far-na-

Str., ein Konzert, in welchem

einige seiner Schüler der .Künstler,
klasse das folgende Programm spie
len werden:
1. a) Romancc, Oper 10 No. 1

Vienxtcmps.
b) Kuiawiak, Mazourka,

,
Wieniawski.

Herr Ernst Stilling (Klavier:
Frl. Eleanor Lear.)

2. Konzert No. 5. A dur. .Mozart
Erster Satz.

Frau 5race LeidyBurgcr.
lKlavier:: Frl. Lear.)

Z. Romance und Rondo. Op. 0.
Wienieuvoki.

Frl. Emily Lear. (Klavier:
Frl. Lear,)

1. Romantisches Konzert. Op. 35
(odard,

Frl. hza Eitner- - (stla-vie- r:

Frl. Hazcl True.) '

3. Hercntänzc. Op. 8. .Pagamni.
Frl. Agnes 5woilicck. Ulla

vier: Frl. Lear.)
Der Eintritt ist frei und find alle

Musikliebhaber freundlichst cingela.
den. Beginn vier Uhr.

schaffen worden ist, dürsten sich die

Widüelm'Z TeüjHrwlenber, V'tiß'
ten, btetiiieiibet Xanf tciitc.
Soitüoä, lunknloS. llls,

nlllch, sicher, srarwm, dauer

isMietf schreibt sUr nskN liberalk
llSJviUVil rcrla!?,!

Verlaust und hcrceücllt dsn der erNoblen und der
lühiiche

Aiiforderungen, welche in dieser Hin-
sicht an die Gattin des Präsidenten
gestellt werden, aller Wahrscheinlich,
keit nach verdoppeln und sie sinanzi
ell in schlechterer Versassung lassen,

als sie es vorher war.

Das Vermächtnis erregt aber in so

fern Interesse, als es eine Bestäti

gung der wohltätigen und gesell,
schaftlichen Verpflichtungen bildet,
welche mit dem Anüe eineö Präsiden,
ten der Vereinigten Staaten berbun
den sind, und deren Erfüllung ein

entsprechendes Eftikonimen erheischt.

hast, irüam, pralln.

Widhelrn Remedy Co. TS.wr--

Tcr Präsident unserer Republik mit Gasolin'Maschiuengcschütz.

Jcht ist auch ein
ri!,!i,'n wordelt. das kein

llX),00Ö,000 Einwohnern izt theore
tisch auf einfaches Leben hingewiesen.

I Nebraska Land -- Bargaln!
ja Simbn 5uw eeflinn, Btif Met

(en uordtich dsn tuiitull netcui. a..li
T'i icker fclir nateü jaiwni--

,

Loa üfii, 'JitH frmt i:nbt. Hau
h ul (utit Atti ife rirrcn den
U Äcker. S. A. Siumifum Ml tuitprii

i Bldg., Cmnl)a, ,dr.

trotzdem die Verhältnis' ', in denen er

zu lebet hat. entschieden dagegen

Besucht Otto Vorsatz.

In seinem neuen Lokal 314 Süd
14. Straße. Begehrenswerteste alko-holfrc-

Getränke und seiner Lunch.

Ein alter Einsiedler, des-fe- n

Name seinen. Nachbarn nicht nt

ist, verbrannte in seiner Hiitle
on der 2. und H Straße in West
Council Bluffs, Ja. Die verkohlte
Leiche wuröe unter den Trümmern
der Hütte von Frau I. I. Howlett
entdeckt. Wenig ist über ven Wann

schon ftiihzeitig von der Sache zurück

gezogen, ein Nachbar Enrichts aber,
Benjamin F. Joakum, war so sehr
von den sich darbietendm Gewinn-Möglichkeit- ?

überzeugt, daß er sich

Pulver, kein Geschoß, keine Zünd-- !

kapsei erfordern soll. Die Erfmder

snid zwei Alabamaer, einer führt
'

'
Mi

.
vielversprechenden
. - rm.o.:- -

Namen y;m.rrprr.?7j'yt y n vi j SM

mit dem Erfinder in den Besitz von
31 Prozent des Aktienkapitals teilte.

Angrifsz.,riege eröffnen? Die Ge
nannten scheinen es zu glauben.

" , ifTyUnd letzt hat Aoakum im Ooerge

tlkbertrieveneAnivr.'richt des Eounty Nassau, Mincola, L.

I., eine Klage eingereicht, durch wcl- -
che. Fremde: Wir hatten uns
ausdrücklich absolute Ruhe aaityu''M.
Akca m t4Vn tolti fm l'A

che Enricht gezwungen werden soll,
das Geheimnis seiner Erfindung

sprechen; als das Haupt einer gro-

ßen Nation hat er Ausgabe., welche

großer sind als die vieler der kleinen

europäischen Höfe. Tcr Erblasser,
welcher versucht hat, zur Besserung
der Lage beizutragen, indem cr die

Frau des Präsidenten in s'inem
hciai,iz und einen Fonds

zur Vestre-.nm- J v ' Anforderung. n

schasste, welche an sie persönlich ge-

stellt werden, hat "cwissermaßen in
die Funktionen des Kongresses einge-griffe- n

und die vielleicht undemo.ra
tifch erfchcinende Idee, daß die Aus.
gebe des Präsidenten der Vereinig
ten Staaten nicht nach dem Maß
stabe bürgerlicher Einfachheit und

lltt,, CUl UiUtUlW iütiVCU iUVi.

unter gewissen Bedingungen bekannt yn4 Vii rti Vn rtt

bekannt, da er nie mit de Nach-bar- n

verkehrte. Er wurde als irr-sinn- ig

angesehen, da er sich nur in

Sackleinen uns Lumpen kleidete und
sich seine Nahrung aus einem Ad

sallhaufen in der Nähe seiner Hütte
zusammensuchte. Tie Nahrung, die

seine Nachbarn ihm anboten, schlug er

aus.

In ihrem mit Leuchtgas
angesullten Schlafzimmer in Tacoma,
Wul'h.. wurde strau Grace Cain.

Ei eigentümlicher Falk.
' Vor zwei Jahren berichteten diele

Leitungen des Landes von einer Er
jmdung. die eS ermöglichen sollte,
auf chemische Weise Gasolin so billig
lisrzusteüen, daß es zum Preise von
2 Cents die Gallone verkauft werden
könne. Diese Nachricht erregte da
mals großes Auffehen, da nähere

Mitteilungen jedoch nicht erfolgten,
Ziel sie wie viele andere Ankimdi

gütige sensationeller Erfindungen
räch und nach der Vergessenheit an
heim. Und doch entbehrte sie nicht
substantieller Gnrndlage. Der in
Farmingdale. L. J ansässige, jetzt

70'jäbrige Tmtschamerikancr Louis
Enricht gab Fachleuten, darunter
Mich Henry Ford. Gelegenheit, sein
synthetisches Gasolin einer eingehen
tat Prüfung zu unterziehen, und
dieses crwie sich dem natürlichen

V'.k! rl jrder R'chtung hin
'I u."Lrrg ?owe,t bekannt, 'steht

k i. 'lche C'akldi fa't ganz Z

l': d' ' c:i fori"ulrier:cj? chc

i " U"i'r; in Verhältnis
l i 1 ; i 1 L. ;c';t wird. Die

er hl n r "'ertlu''g dieses sast

zu machen, aus daß die Vortcüe die

fer Erfindung auch der cuncrikani.
schon Regierung während des gegen
wärtigen Krieges zuteil werden möch

Ouia, oer anoere
Beide sind ohnehin Teilnehmer an

einem Maschinengeschütz - Unterneh- -

'neu.
TaS Geschütz oder Dkaschmen-Ge-.

mehr wird durch Explosion von Ga-jol- in

abgefeuert und soll zwischen

sUU und Ivw Schüsse in der Minute

algeben können. Tie Erfinder haben

e. bei den Experimenten unter sich

selbst, ihrer W.itteilung nach, wenig,

slens auf 200 Schüsse in der Minute

gebracht, die alle aus 60 Fuß (200
Aards) Entjernung mit großer Ge

nauigkeit ihr Ziel getrojjen haben

sollen. Natürlich würde ein solches

Äeschütz eine riesige Ersparnis be-

deuten besonders auch weil ein

fiann genügen soll, drei solche Ap-

parate auf dem Schlachtfelde zu be

dienen, während bis jetzt drei Mann

;ur Bedienung eines gewöhnlichen

Maschinen , Geschützes erforderlich
sind.

Noch stehen öffentliche Proben vor

den Behörden aus, aber vielleicht

werden sie zur Zeit, da dieses ge
schrieben wird, schon geliefert. Wird
die Ertinduna eine neue Lera im

Einfoche Ncchnung.

Ein junZkr Schriftsteller erlebte die

nfte Aufführung seines ersten Dra
mas. Schon eine halbe Stunde vor

Beginn pflanzt er sich vor dem Thea
ter auf, um zu beobachten, oh auch

Publikum kommt. Oed uud leer

bleibt der Einganz. Endlich rattert
ein Automobil hern uud zwei Besu

cher entsteigen dem Gefährt. Das ist

nicht viel, aber tl ist doch etwas.
Wiever vergehen zehn Minuten, da

öffnet sich das Portal und drei Per-son- en

verlassen das Haus. Aufge

regt stürzt der Verfasser an den

senschalter und ruft hinein: .Herr
Kassierer! Wie soll das werden!

Zwei Menschen sind hineingegangen,
drei sind 'rausgekommen, wenn jetzt

noch einer reingeht, ist Keiner drin!"

JatalerNachsaj. A. (zu

33.): Jyre Tochter hat ss ein feines,

durchgeistigtes Gesichtchen, ich möchte

sie vergleichen mit einem Gedicht

fßattt; Daö nicht amtiert KhH

ten.
Aus der weiteren Begründung der

Klage und Aeußerungen des bin
Kläger vertretenden Anwalts ergibt
sich, daß der Verklagte mit der deut,
schen Negierung vereinbart hat, sein

Geheimnis nicht während des Krie
ges preiszugeben", und daß er mit
Spionen und Vertretern der deut

UUU( Vkt WVUVi4i.W jlVH VV( j.-
v-

weckt.

Hotelier: Sie werden entschuldis

gen, meine G.läoize, dagegen tönnen
wie nichts machen; vls sind die Hen
nen unseres Nachbars, die durch ihr
Grschrei verkünden, daß sie Ei ge

legt haben!
Frcmde: Das ist mir gleich: Eier

legen oder nicht. Jedenfalls habnt
Sie dafür zu sorgen, daß derlei Sa
che ruhig abgewickelt werden!

Betrachtung. .Zeit ist

Geld," heißt es. deshalb Haben auch
so viele Menschen, wenn sie Rech

nungen bezahlen sollen, meist keine

Zeit dazu.

Beim WshllättgkkZtS.
fest Auch den erste Kuß soll ich
bezahlen, gnädiges Fräulein? Kost,
proben werden doch sonst gratiz ver.

slgt. . X.

sparsamen 'irtjchaitens beurteilt
u'.id berechnet werden sollten, zu ein

gehender Tebate aufgelegt.
Zweifellos ht das Vermächtnis,

so chimärisch es auch für die ersten
Tamcn des Landes", vorläufig, und
vielleicht auch nachläufig, ist, da cs

vielleicht nie zur Auszahlung kam

mcn wird, die öffentliche Aufmerk
samkeit auf die schweren finaliziellen

scheu Regierung, die sich jetzt hier
im Lande aufhalten, betreffs des

Gattin des HerauszeberS des Fach-blatt-

.West Coafl Lumberman", W.
L. Cain, als Leiche gefunden. Türen
und 'Fenster des Zimmers waren fesi

verschlossen und die Gasleitung weit

geöffnet. Tie Frau hatte SelbstA0i.d
beganZen.

Dlvoerner Junge. Aater
(dzs Zensurenbuch seines Sshnchens
einsehend): Unerhört, du dich

ja in ollen Fächern und sogar in den

Sitten oerschlechterk, was ist denn
das?!

Jiine: Mein System. JEaj

Verkaufs seiner Patente verhandelt
hat." Der Anwalt sügte hinzu, daßt i. ik.iucn Si.i'H's ist das

' ' .1 d ; ürs . der... und sie ist
' i i x 2 der mit $10,
( ' ") ' l- -l ,ut u,!. Ultimi! der

(r : ? evr.Litf.fen Gesellschaft
: e Ie"ry r! hatte sich

Verpflichtungen Zer zewenigen siia--se- n

des Weißen Hauses gelenkt. Auch

das hat seine Vo züge. Groß,
macht wie die Vereinigten Staaten
von Amerika ktu l:S curti i&r

EnrichtS Teilhaber, Joakum. als er
erfuhr, daß dieser mit Hauvtnmnn
von Papen. vom, deutschen Botschaf,
tersmte, bekannt gewesen sei, und

wenigstens einmal den Kapitän Kö


